
chronologisch festgelegt (durch die vier entscheıiden-
Dioni1sı10 Borobio den, einmalıgen Lebensabschnitte). Aus all diesen

Gründen die Rede VO:  e «VIier Sakramenten» nıcht
Die « Vi€1‘ Sakramente» 1Ur ine terminologische Entscheidung VOraus, SOMN-

dern auch ıne iınhaltliche Präterenz, dıe VO  . den —

der Volksreligiosität gewandten Wertmafßstäiben abhängt.
Man kann jedoch behaupten, da{fß aus kirchlicherEıne kritische Betrachtung Sıcht (das sakramentale «Mınımum», das die Kırche

Von jedem Erwartetl, der sıch als Christ bezeichnet), AUS

soziologischer Perspektive (die Sakramente, nach de-
Unter den vieltältigen Perspektiven un! Methoden, NCN normalerweiıse verlangt wird) un: dem
die der Behandlung des Themas «Volksreligiosität» Aspekt des Lebens (die Omente 1mM Lebenszyklus, ın
ANSCMMECSSCH wäaren‘, entscheidet sıch Nsere Untersu- denen 1LL1all S1Ee wünscht: Geburt, Wachstum, Heırat,
chung für eiınen ganz bestimmten Gesichtspunkt : den Tod) ausreichende Gründe 1Dt, dıe «VIer Sakra-
sakramentalen Aspekt der zentralen Ereignisse 1m I: mentfie> der Volksreligiosität testzulegen auf die Kın-
benszyklus“; s$1e edient sıch eıner gAllZ bestimmten dertaufe, dıie Erstkommunion, dıe Eheschließung und
Methode: der bewertenden Analyse der Wirklichkeit die Begräbnisteierlichkeiten (mıt Messe). Es alßSt sıch
aufgrund anthropologisch-theologisch-pastoraler Krı- de tacto eine ZEWISSE zeıitliche Übereinstimmung ZW1-
terien? : un:! schließlich S$1e ine bestimmte Eın- schen den entscheidenden Lebensphasen, der Tendenz
stellung OTaus die kritische Eınstellung, die ihrerseits der Menschen, diese Abschnuitte mıt Hıiılte der SOg
bereıt 1St, sıch kritisıeren lassen. Diese Kon- Übergangsriten («rıtes de passage») sakralısıeren,
kretion bedarf allerdings noch einıger hermeneutischer und der Bıtte den Empfang (von seıten der Subjek-
Erläuterungen, da dıe Problemstellung des Artikels te) bzw der Spendung (von seıten der Kırche) dieser
und selne thematischen Implikationen noch nıcht e1IN- vier Sakramente der Volksreligiosität feststellen.
deutig festgelegt sınd. Di1e Subjekte der «sakramentalen Religiosität» Wer-

Be1 der Behandlung der uns interessıierenden rage den demzufolge die normalerweise nıcht praktızıeren-
verwenden die Autoren gewöhnlıch verschiedene Be- den Getauften se1n, die i1ne VO soz10-kulturellen Ka-
zeichnungen : Religijosität der «UÜbergangsriten» tholizısmus gepragte relig1öse Überzeugung haben
Van Gennep), «Katholizismus der kritischen Momen- un! diese VOT allem den Höhepunkten ıhres Lebens
Le» (M auss), «Katholizismus der Feste» (R Pan- adurchZAusdruck bringen pflegen, dafß s1e die
net «Katholizismus der vier Lebenszeıiten» (J.-YX VO  S der Kırche diesen Anliässen angebotenen un!
Hameline), «volkstümliche Sakramentenirömmig- geforderten Sakramente empfangen, un! sıch damıt
keit» (R Viıdales), «Feıern des Lebens und des Todes» zugleich als Angehörige eınes bestimmten soz10-reli-
(F Urbina), «Kultreligion der Lebenszyklen» ( v1ösen Systems auswelsen.
Maldonado). In uNserem Fall erscheint uns be-
StCN, VO  =) «sakramentaler Religiosität» sprechen,
denn Wenn WIr mıt dem Begritt «Religiosität» dıe Art Anndherung dıe Wirklichkeit
un Weıse bezeichnen, WI1eEe die große Masse des Volkes Religion und sakramentale Religiosität des Volkes sınd
1m Unterschied ZUr «praktizierenden» Miınderheit iıhre nıcht COL ; S1e sınd lebendig W1e€e Mensch un! Volk, weıl
relıg1ösen Mediationen lebt, weısen WIr mıt dem der Mensch 1im Volk ebt ber SCHNAUSO WwI1e dieser
Attrıbut «sakramental» darauf hın, da{fß sıch dabe!1 Mensch un! dieses Volk sınd S1e eıner schweren Krise

die zentralen Mediationen handelt, welche die Kır- AauUSSESETZL. Weder romantiısche Überhöhung noch-
che den Getauften anbietet. bedachtes Beiseiteschieben können diese Krise bewäl-

ber sprechen WIr VO  =) den « Vi€l‘ Sakramen- tigen. Der Schritt, der sıch hıer aufdrängt, esteht
ten» der Volksreligiosität ? Welches sınd diese vier Sa- darın, die komplexe Wirklichkeit ertorschen, 1N-
kramente ? Eıne Tatsache SE Anfang ZCNANNL : dem 1119}  ’ die VO  - den Subjekten en Einstel-
SCHE Christen bıtten nıcht 1Ur vier Sakramente, lungen und die entscheidenden Ursachen der Kriıse 1mM
sondern S1e bıtten 1m allgemeinen NUr be] vier ele- einzelnen untersucht“.
genheiten 1m Leben Sakramente. Der Wounsch nach
Sakramentenempfang 1St gewöhnlıch nıcht zahlenmä- Dıiıe Haubptursachen der Krıseig begrenzt (gleichzeıtig mıt der Erstkommunion
wırd dıe Beichte verlangt, mıiıt der Eheschließung wırd Wır glauben, da{fß dıe Herausforderung der SAäkularıtät
der Wunsch nach der Eucharistie verbunden), sondern ine der schwerwiegendsten Ursachen für die Krise
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SCWESCH un geblieben 1st. Der moderne «Humanıs- der Erotik, des Sports oder des Archaischen, die 1n all
u  »  9 die naturwissenschaftlich-technische Mentalıtät ıhrer Ambivalenz die relig1öse Dımension des Men-
und die srofßen gesellschaftlichen Umwälzungen, die schen un! die VO  3 ıhm erstrebten Werte auszudrücken
den Säkularisierungsprozefß auslösten, haben nıcht scheinen, gehen hıe un: da gerade AUS der säkularisıer-
vermocht, die Religion Z Verschwinden brin- ten Welt hervor oder erwachen Leben In
gCNH, W 1€ manche prophezeıt hatten Comte, nıcht wenıgen Fällen könnte INa  - annehmen, das Volk
Marx, Weber). Wohl aber haben S1e die Krise der habe seine Freiheitshoffnung auf andere, NCUC, Veir-

relig1ösen Kultur un: Zıviılisation, das allmähliche ständlichere und wirkungsvollere «Heıilssakramente»
Verschwinden der gesellschaftlichen Schutzsysteme übertragen, die ihm das politische un: gesellschattlıche
einer stabılısıerenden, einıgenden Religiosität un: den Leben vermuitteln.
(Tod » eiınes Gottes-, eines Welt- un: eiınes Menschen- Miıt Ausnahme einıger Gruppen 1St sıch das Volk als
bıldes herbeigeführt. Obgleich die andererseıts NC  e solches offenbar über diesen religz1ösen Abbauprozefß
entstandenen Erscheinungen un! ewegungen muiıt LTE- nıcht 1im klaren, hlt sıch aber doch VO  3 ıhm beein-
lig1ösem Einschlag, moögen sS1e NUu Antıikultur, Esote- tluf(t (insbesondere die Junge Generatıon), mıt den
rık oder Jesus-Bewegungen heißen, miıt Recht als Be- entsprechenden Auswirkungen auf se1n Verhalten g..
weIls für die Gegenthese «Gott 1St nıcht » (GOX, genüber dem relig1ösen System, VOTr allem ın bezug autf

Brown, Belloch, Roszak, Watts) oder als Be- die Sakramente.
Eıiner Minderkheıit, die VO  a} der sakramentalen Reli-leg für dıe Feststellung verbucht worden sınd, da{fß dıe

Religion den voreılıgen Behauptungen der Säkularıi- D10S1tät Abstand nımmt, steht ine große Mehrheıt SC-
sten ZU Trotz weıterbesteht (A.M Greeley, genüber, die s$1e halb willig, halb unwillıg weıterbeste-
Baum, Brothers), hat Inan doch keineswegs hen laßt, während wiıeder andere S1e als gültige Ant-
nachweisen können, da{fß S1e echte Alternatıven ZUur Re- WwOTrtL auf dıe tast unverzichtbare Sakralisierung der
lıgionskrise darstellen, auch wWenn ın diesem ınn Zu- großen Lebensabschnitte pflegt
kunftsprognosen geWwagt werden (Th Luckmann, Die rage lautet: Wıiırd einen totalen Ersatz be-

Greeley)”. stimmter Formen durch andere geben 6 Welche
FEınes allerdings 1St aufs NCUEC klar geworden : der tung muß die Kirche gegenüber der sakramentalen Re-

Mensch kann nıcht ohne Magıe, ohne Rıten und My- lıg10sıtät einnehmen, der Herausforderung durch
then, ohne Mysteriıum un:! Religion, ohne Natur un:! die Siäkularıität begegnen können ? Wıe kann der —

ohne Sınne leben Und ine Tatsache scheıint unNnNu1n- kramentalen Frömmigkeıt eınes Volkes, die ın uen

stößlich : 1mM Hinblick auf die Formen der kirchlichen Sıtuationen gelebt werden mu(fß, ıne aNgSEMESSCHNC
Sakramentenvermittlung hat der Prozefß der Säkulari- Symbolık verliehen werden ?
sıierung dıe Auffassung und Einstellung des Volkes er- FEıne weıtere Hauptursache für die Krise scheıint uns

ın der unzureichenden Antwort der Kırche un derschüttert. Wo erst eiınmal das Verständnıis zerstort ISt,
droht auch dıe Sicherheit iınnerhalb des relıg1ösen Sy- Christen selbst auf die Probleme der sakramentalen Re-
STCeM.: 1ın Mitleidenschaft BEZOPCNH werden. lıg10s1ıtät liegen. Dıie Liturgiereform der Kırche hat

Eın Gro(d(eteil der Katholiken, die iıne sakramentale viele posıtıve Aspekte gehabt. Ihre Verwirklichung
Religiosität pflegten, bıtten nıcht mehr den Emp- welılst jedoch erhebliche Mängel aut. Dıie geforderte
fang der Sakramente, weder sıch VOT geheimen Anpassung dieser Retorm dıe unterschiedlichen
oder okkulten Krätten schützen, noch siıch bel Kulturen un: Völker 1St ın den meısten Fällen noch
Gott Lohn erwirken oder yöttlicher Str_afe nıcht einmal ansatzweıse geleistet worden!‘. Die Sa-
entgehen, noch ıhrer Resignation gegenüber den kramentenpastoral; die ZUT Förderung gerade der
Übeln der Welt oder der Gesellschaft Ausdruck Volksirömmigkeıt nahegelegen hätte, 1St oft N
verleihen, noch sıch einem soz10-polıtischen 5y- unzulänglıcher Entwürfe, Knappheıit der Mittel, iINan-

Stem unterwertfen, das diese Verhaltensweisen VCI- gelnden Durchhaltevermögens, wenn nıcht Sal aut-
ordnet hätte... Viele erklären, die Sakramente Sagten grund der Gegensätze un! Beindschaften zwıschen
ıhnen nıchts, I1n wI1sSse nıchts damit anzufangen. Ihre den Trägern un! Verantwortlichen der Pastoral selbst,
Welt spricht 1ne andere Sprache un:! edient siıch — auf halbem Wege stehengeblıeben. Man wiırd wohl be-
derer Zeichen. Ihre Probleme un:! ıhre Hoffnungen haupten dürten, da{ß be1 dieser gaNzCh Entwicklung
sınd andere. Dıie relıg1ösen Instiıtutionen hören allmäh- der sroße Unbeteıilıgte ın der 'Tat ımmer noch das
ıch auf, der Ort schlechthin für dıe Verbindung Z Volk, die die sakramentale Frömmigkeıt tragende
Religiösen un! für die Manıtestation des Religiösen Masse 1St, denn WE einerseıts ıhre Mentalıtät und
se1n. Neue relig1öse Formen, NeCUE sakrale Vermuittlun- ıhre «sakramentalen» Mediationen der Vergangenheıt
BCNH, NECUE Symbole aus dem Bereich der Gesellschaft, nıcht TIworden sınd, hat 111a
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Sandererseıts ebensowenig hre Sensı1bilıität und ıhre Mehrwert des Christentums» 1St iın der Stadt nıcht
«sakramentalen» Vermittlungen der Gegenwart anSC- LOL; drängt den Höhepunkten des Lebens gCIAd-
inessen bewertet und anerkannt. Eın volkstümlicher dezu unwiderstehlich danach, ZU Ausdruck gebracht
Rıtus kann seiıne Lebenskraft und seınen Sınn L1UT werden. Etwas fehlt, 1st nıcht iın Ordnung, Wenn 1mM
der Bedingung bewahren, da{fß das Neue der Kreatıvı- Zusammenhang mMuiıt der Geburt, der Heırat oder dem
tat MmMI1t dem Alten des Archetypus verbinden weıflß. Tod die Rıten außer acht gelassen werden. Gleichgül-
Vielleicht darum, weıl dıes ausgeblieben 1St, getallen t1@, ob S1e 1U  - sakramental richtig eingeordnet und 1in
MSGETre sakramentalen Feıern vielen alten Menschen ıhrem Inhalt verstanden werden, nıemand kann daran
nıcht un! können auch viele Jugendliche nıcht zufrie- zweıfeln, da{fß iın ihnen, W 1e€e Pannet teststellt, viele
denstellen. Diese Tatsache wıegt schwerer, als Wertstrebungen ZU Ausdruck kommen, die nach der
heute ıne ausgepragte Tendenz ZUr Reduzierung Jegs Gegenwart des höchsten Archetyps verlangen”®, iıne
lıcher Vermittlung auf das ausschließlich Sakramentale Öffnung ZU Mysteriıum hın, iıne Hıngabe- und Op-
xibt Sınd dıe Sakramente ımmer der Mittelpunkt der terbereitschaft un! eın Wunsch nach göttlich-mensch-
Volkströmmigkeit SCWESCH, sınd sS1e heute oft die lıcher Kommunikation, die sıch 1n den oroßen Augen-

licken des Lebens schwerlich unterdrücken lassen.letzte Bastıon, sıch die Religiosität innerhalb der
kırchlichen Institution ausdrücken kann. Es 1sSt also Der Rıtus 1St LWAas WI1e ein unentbehrlicher Be-
nıcht verwunderlich, da{fß angesichts dieser Art VO  =$ — standteıl des Festprogramms, 1St der grundlegende
kramentaler Fadheıt un:! Dürttigkeit der Vermiuittlun- nlaß ZU Feıern, der relıg1öse Beweggrund, der die
sCHh andere Auswege gesucht werden W1€e die Privatısıe- Einladung VO  z Familıenangehörigen und Freunden
rung des Religiösen 1m individuell-familiären Raum, rechtfertigt. uch WEeNn die Zelebration des Rıtus
die Sakramentalisierung des Säkularen 1mM öttentlich- selbst «traur ig» un! langweılig 1st und individualistisch
gesellschaftlichen Bereich. oder PaSSıV geschieht, auch WE 1ın Wirklichkeit das

Wenn das bısher Gesagte zumındest eiınen Aspekt eigentliche est vorher oder nachher stattfindet,
der Wiırklichkeit wıderspiegelt, mussen WIr u1nNls fra- wiırd s$1e VO  = diesen Christen doch ımmer als dessen 1N-
sCcH W 1€ kann die Liturgiereform > weıtergeführt tegrierender Bestandteıl und Og als potenzierendes
werden, da{fß destruktive un! einseltige Tendenzen Element angesehen. Dıie sakramentalen Rıten machen
überwunden un! die sakramentale Religiosıität des War nıcht das est aUs, aber S1e sınd Teıl des Festes,
Volkes ernstgenommen und verbessert werden kann ? insotern S1e dem Menschen ermöglıchen, A4US sıch her-
Mıt Hılte welcher theologischen Prinzıpien und Pasto- auszugehen un: sıch auszudrücken, sich treuen und
ral-«Stragegien» ol nach der Lösung des Problems sıch loszulassen, sıch selbst bejahen und ın dıe Fülle
gesucht werden 28 se1nes Lebens, 1n dessen Tiefendimensionen, Jense1ts

des Alltäglıchen, einzudringen, muiıt Hıltfe elines Rıtus,
den vielleicht blo( schweigend betrachten oderTypische FEinstellungen der Subjekte mehr oder wenıger gerührt bestaunen weılß. Dies

Dıie Krise der sakramentalen Religiosität deutet darauf Mag eıner der Gründe se1ın, weshalb HMHSCTE Christen
hın, da{fß diese über kurz oder lang tiefgreitenden Ver- die sakramentalen Rıten War nıcht als est verstehen,
anderungen ausgeSELZL seın kann, nıchts aber deutet 1aber doch als notwendige Bedingung dafür, da{ß das
darauf hın, da S1e verschwinden wiırd. Die grofße est vollständıg 1ISt.
Masse des Volkes verlangt allem weıter nach den In zweıter Linıe moöchte das Volk seiner religiösen
«Sakramenten des Lebens und des Todes» Warum ” Überzenugung un seiner Hoffnung Ausdruck verleı-
Was sucht, W as erhofft, W as 111 dieses Volk iın den Sa- hen Der Rıtus 1St Wort un! Handlung, 1St tätıges
kramenten ausdrücken ? Wort oder eredte Tat Er deutet eher d als

In erster Linıe außert das Volk se1ın unumgänglıiches AauUSSagT, g1bt eher Zzu Denken Anlafs, als da{fß En
NCN Gedanken ausdrückt. Er bezeichnet eher den (Ge-Bedürfnis nach Rıten Nıcht nach profanen oder säku-

laren, sondern nach sakralen Rıten, nach jenen Rıten, genstand der Hoffnung als den des Besıtzes. Seıine
die iıhre Exıstenz eiınerseıts AaUusSs der relıg1ösen Tradıtion Sprachebene 1sSt nıcht rational oder intellektuell,; lo-
und Kultur des Volkes herleıiten, andererseıts über 1ne gisch oder gebildet, sondern transrational, emotional,
relig1öse «Versicherungs»-Instanz autf ıne N- auf Erfahrung bezogen un:! empfindsam. Daher lıebt
dente Wirklichkeit zurückführen, die jeder menschlı- der die sakramentale Frömmigkeıit übende Christ die
chen oder technıschen Manıpulatiıon enthoben St- Rıten. Mıt ihrer Hıltfe möchte «seiınen Glauben»
Weder der Dortbewohner noch der Großstadtmensch ausdrücken und auf diese Weiıse mehr SCIHL, als al-
können ohne Rıten leben Der relig1öse Grund oder eın N CIMaAaS. Seıne Anwesenheıt 1St seıne
mıt einem Wort VO  ' SsSmMann der «ideologische gröfßte Beredsamkeıt. Ö1e deutet auf ine Haltung des
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Oftenseins für das Göttliche, das Transzendente, Un- sS1e dabei leitet. Dıie Sakramentalisierung 1St der instıtu-
bedingte, Geheimnisvolle. Dafß diese Wirklichkeit auf tionelle Weg, der ıhre Zugehörigkeıit eiınem SOZ10-
den Gott unNnseres Herrn Jesus Christus hın personalı- relig1ösen 5System besten darstellt un definiert.

uch WE S$1e die theologischen Begründungen fürsıert würde, kann INa  —$ nıcht ımmer behaupten. Für
viele bedeutet glauben Banz eintach sıch katholisch diese Zugehörigkeit nıcht kennen, wiırd diese VO  5 ıh-
hlen Ihr Glaube 1St Glaube 1Ur « in fide ecclesi12e», LE melst weniıger bezweıtelt als VO  3 anderen Chri-
nıcht als «personaler» Glaube. Autgrund eben dieses sten Dennoch sind sS1e sich durchaus bewulßst, s$1e
Glaubens rhofft sıch der Mensch VO Rıtus. weder sınd w1e dıejenıgen, die nıcht glauben, noch
Seıne grundlegende Hoffnung richtet sıch darauf, (sott Ww1e Jjene, die «iImmer 1in die Messe gehen» ode;‘ «mıt der
diesen Augenblick weiıhen, den egen un: den Kırche tun haben»!?
Schutz (sottes erlangen, die Getahren der Verände-
rungcn 1m Leben beschwören un:! ine Zukunft BC-
gen drohende Zerstörungen und Fehlschläge abzusı- Kl Anthropologische Interpretation
chern. Wenn Ian sıch mıiıt diesen Rıten CGott WEeN-

det, geschieht dies nıcht A4UusSs geistigem Luxus oder Dıie anthropologische Interpretation der sakramenta-
4Uus bloßer Frömmigkeıt, sondern darum, weıl 111a len Frömmigkeıt versucht die rage beantworten,
Gott braucht, nıcht sterben, weıl das Leben ob diese Religiosıtät die wahre Verwirklichung des
über den Tod hiınaus bejahen ll Gewif( 1st diese menschlichen Ideals vorantreıbt oder behindert. Ist die
Hoffnung in vielen Fällen VO  3 «magischen», fatalısti- sakramentale Frömmigkeıt das Ergebnis einer bloßen
schen oder enttremdenden Einstellungen nıcht fre1. Anpassung oder Übernahme eınes kulturellen reli-
Andererseits 1aber S$1e VO  a Opferbereitschaft und z1ös-symbolischen Systems der Zugehörigkeit ? Wel-
Hinnehmen-Können, VO  > der Haltung des Rufenden, che Aspekte kann INa  =) aufgreiten oder fallenlassen,
des Hıltesuchenden un: VO Wunsch, WFE Jewel- ohne 1n ine Verstümmelung oder Verleugnung einer
lıge Wirklichkeit un:!TI Je eıgenen Hoffnungen 1n menschlichen Grunddimension verftallen Trägt dl€
die ähe (jottes bringen, dıe nıemand geringschät- gegenwärtige sakramentale Struktur der Kirche ZUr

zen darf So 1St dıe Glaubenshoffnung, die in der — Selbstverwirklichung des Menschen bei?
kramentalen Religiosıtät Z Ausdruck kommt; ine Zu allererst möchten WIr teststellen, dafß die sakra-
«Transrationalıtät, dıe 1mM Zeitlichen ınn stiftet, dıe mentale Frömmigkeıt iıne Form der Verwirklichung
Geschichte gestaltet und ihr dıe Rıchtung welılst. W as der Symboldimension der menschlichen Natur 1St
den einkalkulierbaren Kräften, W as wissenschaftlichen «Aufgrund unserer Auffassung VO: Menschen als W e-
Prognosen zufolge unmöglıch ISt, das 1St mıt der Kraft SCIl, das sıch selbst unendlich überlegen 1St un:! darum
(Jottes möglich»"" den eigentlichen rsprung jegliıcher Symbolisierung

An drıitter Stelle möchte das Volk seine christliche darstellt, mu{( die Volksfrömmigkeıt, die diese 5Sym-
Identität un seine Zugehörigkeit einem so7z10-reli- bolfähigkeit hervorrulft, anregtl und Neu elebt, eines
gzösen System sıchtbar machen. Dıie sakramentalen Rı- der geeıgnetsten Miıttel se1n, den Menschen die
ten sınd nıcht 11UTL ıne Art; das Leben fejern oder Erhabenheit seınes Ideals heranzuführen», sofern WwWwel

Getahren vermıeden werden VO  — iıhrer Symbolfä-einem Glauben un! einer Hotffnung Ausdruck VeI-

leihen, sondern auch iıne Weıse, das Leben 1n eiınen — higkeıit auf unterdrückende, einengende Weıse (56-
lıg1ösen Sozialisationsprozefß einzubezıehen, ıne brauch gemacht wiırd un:! dafß 111a sıch mıt Hılfe dieser
Weıse zeıgen, w1e INa  _ relig1ös in der Welt dastehen Fähigkeıt ın iıne Ersatzrealıtät hineinflüchtet?. Der
wıll, ine qualifizierte Form der Aussage, da{ß jemand Mensch 1sSt eın symbolisches Wesen, und hrt seın
Katholik oder Christ un! nıcht irgend LWAas anderes Leben ın symbolhafter Weıse. Die sakramentalen
1sSt. Diese Identität naher begutachten wollen, be- Symbole stellen nıcht ın erster Linıe LWAas dem Men-
deutet oft ıne empfindliche Kränkung dieser Chriı- schen VO aufßen Autferlegtes dar, sS$1e entsprechen viel-
sten Für S1e heifßt Christ seın VOT allem, se1ın wol- mehr eiınem Bedürfnıiıs, das als Möglichkeit der Be-
len Weder dogmatische Fragen noch moralische For- ziehung ZUFr Welt, den Mitmenschen un! Gott
derungen noch der Widerspruch zwiıischen «ihrem bereıts ın sıch tragtn Eınen der sakramentalen Reli;-
Glauben» un! ıhrem Leben bereiten ıhnen orge D10S1tät verbundenen Menschen dieser Symbole be-
uch die Konfessionsunterschiede oder innerkirchli- rauben hieße, seıne relıg1öse Dımension schlechthin,
chen Ditferenzen bekümmern sS1e nıcht. Sıe sind gC- VO  w} deren symbolischem Ausdruck auch seiıne Selbst-
tauft schlicht und eintach deswegen sınd sie Christen. verwirklichung abhängt, tödliıch treffen.
Und ıhr Recht aut Sakramentenempfang erscheint ıh- ehr noch, die Sakramente der Volksreligiosität
nen unbestreıitbar, unabhängıg davon, welches Motıv entsprechen dem gleichsam lebensnotwendiıgen Be-
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DIE «VIER KIR-/AUM NT: DE  —z VOLKSRETTGIOSTTANT
ürfnis des Menschen, den entscheidenden Augenblik- schen Autonomıie un: Spontaneıtät sucht, wiırd durch
hen SCINES Lebenszyklus sakralen Charakter verlei- die sakramentale Vermittlung der Kırche ZUuUr Grund-
hen Sosehr Ianl auch dagegen einwenden Mas, diese lage eıner gnadenhaften, aut dem freien Wıillen (ottes

beruhenden Antwort.Entsprechung sel vorchristlich (charakteristisch für die
heidnischen Religionen) un! deswegen a-theologisch, In eiınem weıteren Schritt können WIr unls jetzt fra-
auch Wenn sıch nachweısen lafßt, daß Christus die Sa- SCNH Warum strebt der Mensch gerade ın diesen Sıtua-
amente nıcht gestiftet hat, um diese Omente 7A81 —- tonen danach, se1ın Leben auf ıne heılıge Wirklichkeit
kralısieren, manıfestiert sıch ın dieser Entsprechung beziehen ? Welcher tietere Grund, welche beson-
doch unzweıtelhaft eın anthropologisches Datum, das dere Kraft bewegt ıh dazu? Das N Leben des
WIr nıcht A4UuS dem Blick verlieren dürfen Ist Nu aber Menschen wiırd VO  - eıner sakramentalen Struktur oder

rechtfertigen un! wünschen, da{ß die Kırche die «Komplexıität», VO  n einer relıg1ösen Dımensıon, VO  5
Sakramente ın diese Lebensabschnitte hineinverlegt ? eıner Berufung ZU TIranszendenten epragt. Diese
Wır meınen: Ja Struktur, diese Dımension und diese Beruftung tauchen

ach unserer Auffassung VO  a den Sakramenten be- mMı1ıt al] ıhrer zwıngenden Kraft, mıt all iıhrer geheimnis-
nNntworten diese auf hre Weiıse die Grundsıituationen vollen Macht VOT allem in den oroßen Augenblicken
des menschlichen Lebens, die zugleich Orte der des Lebenszyklus auf In diesen Momenten erfährt
thropologischen Verwurzelung und «Chıffren tür die sıch der Mensch gleichsam genötıgt und gedrängt, se1-
Transzendenz» (sottes darstellen. Diese Sıtuationen LICT innersten Wırklichkeıt, seiner tiefsten Sakramenta-
können, mussen jedoch nıcht miıt den biologischen lität Ausdruck verleihen. Durch S1e wırd mıiıt der
Übergangsmomenten zusammentfallen, ımmer 1aber «Schwelle» konfrontiert, die ıh: Z Begegnung mıt
mussen S1Ce mMıt den anthropologischen Momenten des dem Heıligen, MIt dem Mysteriıum ruft, das iın siıch
«Anruts» übereinstimmen. Das Biologische 1STt in ole1- selbst entdeckt un! das ıh übersteigt. Es 1St der SCH
cher Weıse eın Aspekt des Anthropologischen, WwW1e€e das bene Zeitpunkt ür die relig1öse Erfahrung, für d1e Be-
Anthropologische wıederum 1ne Dımension des Sa- SCRNUNg mıt der SanNz anderen, unbedingten, endgülti-
alen darstellt. Es andelt sıch auteinander bezo- gCNH, etzten Wahrheit. In den Grenzsıtuationen seines
SCNC und auteinander verweısende Realıtäten, nıcht Lebens, dieZTeıl MIt seınen vıitalen Veränderungen

gegensätzlıche, einander ausschließende Wirklich- iıdentisch sınd, wırd der Mensch hellhöriger für die
keiten. In dem Madße, w1e eın Sakrament sıch ın diese ähe un Gegenwart Gottes. Wenn die Vertiefung 1ın
Sıtuationen einreıht un alle hre Aspekte miıteinbe- dessen Immanenz ıhm seın eıgenes Geheimnıis transpa-
zıeht, offenbart se1ıne Sınntüulle un! seinen « SOLL- FENT macht, ruft ıhn diese Transparenz ZUr Trans-
menschlichen» Reichtum*>. 1le Sakramente sınd 1n zendenz 1im Mysteriıum Gottes!®
gewı1sser Weiıse Sakramente des Übergangs. ber 1Ur Wenn eın Christ also eın Sakrament bıttet,
diejenigen, welche mıit eiınem bıologıischen Übergang unternımmt keine banale Handlung, sondern
zusammenfallen, werden StrenggeNOMMEN uch kommt einem zutietst anthropologischen Bedürtnis
«rıtes de passage»"* In einıgen Sakramenten haben nach: dem Bedürfnis, die sakrale Dıiımension seıner
sıch biologische Übergangsphasen rudimentär erhal- Exıstenz, seliner Grundsituation auszudrücken, ındem
ten (Geburt Taufe; Wachstum Erstkommunion S1E ın eiınem relıg1ösen Akt bekennt, elert, öffentlich

werden aßt und weıht. Natürlich 1sSt dies eın Bestand-Fırmung Zeugung Eheschließung Krankheit Tod
Krankensalbung Begräbnis); andere seizen deutlı- teıl des christlichen Sakraments, insofern in der

cher dıe Veränderung eıner aufßeren oder inneren Ver- menschlich-religiösen Wiırklichkeit verankert ISt; nıcht
fassung Oraus (von ledig verheiratet FEheschlıie- 1aber das christliche Spezitikum des Sakraments$, da eiIn
ßung; VO  e schuldıg unschuldig ent-schuldigt expliziter ezug auf das Mysteriıum des Erlösers Jesus
Buße ; VO  } Laıe Kleriker Priesterweihe) ; schlie{ß- Christus tehlt Dıie sakramentale Frömmigkeıt geniefßt
iıch aber beinhalten alle 1ne anthropologische Sıtua- dıie Wertschätzung der relig1ösen Anthropologie, nıcht
tion un:! eın österliches «Hinübergehen» 1n das Myste- immer jedoch die der christlichen Anthropologie, ob-
rium Christi (die Eucharistie als Unterpfand des end- gleich ın unserem Kulturkreis beide CHS mıteinander
gültigen eschatologischen Übergangs 1St während des verbunden sınd. Daher kann dıe Kırche S1e weder als
SaAaNZCH Lebens der ständıge Ort eiınes Übergangs ın die schlechthin deformierend ablehnen, noch sS1e ohne
verschiedenen Lebenssituationen). Daher 1St - weıteres vollkommen akzeptieren. Nıcht VO dieser
thropologisch richtig un! wünschenswert, 1aber nıcht anthropologisch-relig1ösen Dımension jedenfalls mufl
unbedingt erforderlich, daß einıge Sakramente die die Kırche die sakramentale Frömmigkeıt befreien (al
Omente eines biologischen Übergangs anknüpfen*”. les wiırklıch Anthropologische muf{ß theologisch seın
W as der Mensch aufgrund seıner bıo-anthropologi- und umgekehrt), sondern VO ihren enttremdenden
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und daher unmenschlichen un! untheologischen ‚— spezıfische Bezugspunkt des sakramentalen Glaubens.
gisch-mythischen Rückständen. Ofrt 1st der CGott der sakramentalen Religiosität eın «ge-

siıchtsloser un! namenloser», keıin geschichtlicher,
sondern eın kosmischer, kein evangelıscher, sondern
eın mythischer, keıin christlicher, sondern eın heidni-IIT Theologische Bewertung scher (50tt. Beı1 der jJüngeren Generatıon 1sSt nıcht selten

FEıne theologische Bewertung der sakramentalen ıne «entgöttlichte» oder eintach als «offene Frage»
Frömmigkeıt muf{fß die rage 1ın den Blick nehmen, ın formulierte Gottesvorstellung anzutretffen.
welchem Ma{ diese Religiosität den wahren Inhalt un:! Das Sakrament 1St ın gleicher Weıse auch der bevor-
1nn des göttlichen Mysteriums, das ın Christus geof- Ort des Eingreifens (sottes «hier und heute» ın

der Kırche UN durch dıe Kirche als dem sıchtbarenenbart worden und 1ın Erfüllung 1St und in
der Kirche durch die Sakramente erleht un! gefelert Leib Christı un! dem Volk Gottes, dem WIr gehö-
wiırd, versteht, annımMmMt un: ausdrückt. HCI Wer Sagl «an Gott glauben», aber «nıcht dle Kır-

Es handelt sıch darum, 1n aller Bescheidenheit hın- che akzeptieren» un! nıcht die Zugehörigkeıit ihr,
siıchtlich einıger zentraler Punkte das Ma{fiß der ber- hat nıcht den Glauben, den (sott ZUT Feier der kırchli-
einstiımmung oder Abweichung 7zwischen dem aufzu- chen Sakramente 1Twartet Fur viele UÜNSECKEGT: Christen
zeıgen, W as VO  - den Subjekten den Sakramenten 1St die Kırche entweder «nıchts> e weıl s1e sS1e ablehnen,
gewünscht, geglaubt un:! ZU Ausdruck gebracht oder «alles», weıl sS1e ıhre Vermuttlerrolle absolut sSei-

wiırd, un! dem, W as die Sakramente bedeuten, aus- ZeN,; oder 1aber s$1e 1St lediglich d1e offizielle Instanz, die
rücken un! dem Menschen anbieten. Damıt steigen den relig1ösen Rıten verpflichtet ISt, weıl s$1e S$1e auf
WIr voll in die Debatte das umstriıttene Problem ine Art «Rıtenagentur» für dle OoOmente des ber-
«Glaube Sakramente» eın reduzieren.

Um Mißverständnisse vermeıden, sSe1 VO VOTN- Zum sakramentalen Glauben gehört auch, den e1-
herein festgestellt, da{fß WIr weder den Glauben der gentlichen Sınn des Sakraments gelten assen, nam-
Subjekte 111e655C noch ıhn nach seiner Ausdruckstä- ıch das Sakrament als siıchtbares Zeichen verstehen,
hıgkeit bewerten, noch iıhn nach Mafißgabe der ıhm be- welches das Eingreiten (Gottes in der Kırche 1n der —-

kannten Wahrheiten oder der ertüllten relig1ösen Prak- kramentalen Sıtuation konkretisiert. Ile Sakramente
tiıken beurteilen wollen Wır sınd uns bewulßst, dafß ıhr teijern das gleiche und einzıge Mysteriıum, aber jedes
sakramentaler Glaube eın einfacher, selbstverständlıi- Sakrament hat seıne theologische Besonderheıt. Wer
cher un:! kein «aufgeklärter», « reifer» oder «engagıer- CGott üund die Kırche Zlaubt, nıcht jedoch die

Sakramente oder das bestimmte Sakrament, das fe1-ter» Glaube 1St Er liegt nıcht auf der Ebene des CVaANSC-
ischen Ideals, sondern auf dem Nıveau des Ka E, hat weder einen wahren christlichen noch eınen

echten kirchlichen Glauben. Wenn dıe Menschen,christentums. Mıt welchen theologischen Kriterien 1St
bewerten ? heißt CD, nach den Sakramenten verlangen, dann des-

Zunächst kann SCN, daß den mMeisten Glauben halb, weıl sS1e S1e « glaluben» } ber W 4S wırd 1U 4 >
jener hat, der ehesten dazu bereit iSt, das iın den Sa- zlaubt ? Häufig glaubt INan den Rıtus un! nıcht
kr amenten der Kırche VO  a (Gott angebotene Geschenk das Sakrament, die sakrale Realıtät und nıcht das
offen, ankbar un! aufrichtig anzunehmen. Dıiese AÄAn- Erlösungsgeheimnıs Jesu Christıi, die «Sakramente»
nahmebereıtschaft aflßt zumındest ındırekt un: grund- des Lebenszyklus und nıcht die Sakramente der
sätzlıch auf seınen Wunsch un! seiınen Glauben schlıe- Kirche.
ßen, da{flß das Erlösungsgeheimnis (sottes 1n Christus Schließlich wollen WIr daran erınnern, dafß das Sa-
durch dıe Kirche in eıner bestimmten Sıtuation se1nes krament gleichzeıitig Veränderung, Befreiung un
Lebens wirklıch wird, das VO diesem Ereignis aus MNECU Auftrag 1St. Durch das gnadenhafte Handeln (sottes 1M
gestaltet un: ın Pflicht z  IM wiırd. Wır wollen Geılst gestaltet das Leben NCU, 1n der erlösenden Be-
dies 1m einzelnen näher betrachten?!?. freiung Christiı efreıt das Leben VO  w seiınen verskla-

Das Sakrament bedeutet ine Aktualısıerung un! venden Bındungen, un seinem eigentlichen ınn EeNT-

Realısierung des Mysteriums Christz. Eıne sakramen- sprechend nımmt das Leben 1n seınem SaNzZCH eın
tale Glaubenshaltung, welche den Bezug Christus und Handeln 1ın Pflicht. Oft glauben NSCIC Christen
nıcht beinhaltet oder ıhm wiıderspricht, 1St theologisch 1Ur ıne mehr oder wenıger «magische» Wıirksam-
nıcht akzeptabel. Wer (Gott (höchstes esen) NI - keıt des Rıtus, nıcht aber den treiwillıgen Charakter

des Geschenks... Man 1sSt weıt davon entternt, das Sa-kennt, ber nıcht Christus glaubt (z.B seıne (5Ott-
lıchkeıt) oder umgekehrt, hat nıcht den Glauben krament als evangelisches Zeichen der Gerechtigkeıit
den Gott des Jesus Christus, ıhm tehlt der zentrale un! un:! Freiheıit, als Herausforderung un! Verpflichtung,
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als veränderndes, LICU machendes Geschenk erleben radıkalen Gegensätzen (Elıte Masse ;: «alles oder
un verstehen. nıchts» ; Evangelisierung oder Sakramente) ausgeht,Gewiß, diese einfache Gegenüberstellung wiırkt VCI- denn diese Voraussetzungen verkennen nıcht Nur die
allgemeinernd, vielleicht auch ıdealistisch (welcher Realıtät, sondern bergen auch ZEW1SSE Getahren ın sıch
Christ ebt al] diese Aspekte richtig Man muß ZUBC- (Spaltung, elıtäre Tendenzen, Agegressivıtät, Verlust
ben, die sakramentale Frömmigkeıt viele ULE des Glaubens, Pharisäertum...), dıe abgesehen VO  3
Elemente hat eınen christlichen Kern, die Schlicht- ıhrem antı-evangelıschen und antı-kirchlichen Eın-
heıt, das Offtfenseın, den Sınn für das Rıtuelle und schlag die Miıttel unwırksam machen un die Sıtua-
Symbolische, das Vertrauen in Gott, ıne tiefe Opfter- t1on, die überwunden werden soll, L1UT weıter VCI-

bereitschaft, das Staunen-Können angesichts des (Ge- schärten.
heimnisses, 1ine nıcht-rationalistische Weıse des Im Hınblick auf den VOoO  — der Kırche ın der Sakra-
Glaubens un! ıne unerschütterliche Hoffnung... mentenretorm abgesteckten Rahmen scheint uns ine
Nıchts davon 1St geringzuschätzen. Glaube 1sSt bis- der «sakramentalen Religiosität» ANSCINCSSCHEC Pastoral
weılen nıcht unzulänglicher als der Von einıgen «auf- ın erster Lıinıe ıne realistische Pastoral seın mussen,
geklärten» Christen, für die der Rıtus ımmer die also die Wırklichkeit der Volksirömmigkeit Miıt all
dem Verdacht der agıe un des Aberglaubens steht, iıhren Werten, Miıt all iıhrem Reichtum begreift, achtet
während ıhre Feste elıtär sınd und VO  3 Verbalismus und annımmt un:! sıch ernsthaft darum bemüht, S1E
und Moralismus beherrscht un tür dıe Zwecke iıhrer besser machen, ohne die Möglichkeiten, das TempoPolitik un iıhres Engagements instrumentalisiert WeTlr- und den pädagogischen Prozef(ß außer acht assen,
den ber diese Erkenntnis darf die Krıitik nıcht LICU- nach denen das Volk verlangt. S1e wırd daher Ine Pa-
tralısieren. storal se1ın mussen, dıe VO einer klaren Erkenntnis der

Die Christen, die 1ine sakramentale Religiosität ha- Ziele ausgeht, die ıhrer Erreichung ertorderlichen
ben, sınd eher «fromme» Christen als « gläubige» Ka- Miırttel beharrlich einsetzt und ständıg bereit ISt, S1€E
tholiken. Ihrer Frömmuigkeıt mangelt nıcht überprüfen, damıt ıne ANSCMESSCHNC un! lückenlose
Menschlichkeit, wohl aber christlichem Gehalt; iıhr Interaktion gelingt un: die destruktiven Gegensätzefehlen nıcht efühl und Subjektivıtät, dafür aber ine überwunden werden.
geschichtliche Dımension un eın ngagement 1im Le- In zweıter Lıinıe oll S1e ıne dialektische Pastoral
ben Ihre Religiosität besitzt iıne ZeEWIlSSE christliche se1n, ın der INall, weıt davon entfernt, Elıte un Masse,
Grundprägung, die der Läuterung, Fortentwicklung, Kultreligion un: prophetische Relıgion, subjektive
Erneuerung un! der Lebensbezüge bedarf : ıhre Sa- Dımension un! Geschichtsdimension einander ZE-amente haben eiınen stark kosmisch-vitalen und reliı- PENZUSECLZCN, auf ine Synthese, auf ıne Ausgewogen-
z1ösen Akzent, der nach Christianisierung, kirchlicher heıt dieser Aspekte hinarbeitet, weıl S1Ee alle tür eın
Eınbindung un existenzıeller Verbindlichkeit Ver- vollständiges Christsein.und für das Leben der Kırche
langt. Es handelt sıch kurz «Intermediärchristen» gleichermaßen nötıg sınd. Es lıegt auf der Hand,
(Halbchristen)“® : weder Atheisten noch ]äu- die Volksirömmigkeit und die Religiosität VO  - Mın-
bige, weder Ungetaufte noch konsequente (Ge- derheiten sıch gegenselt1g erganzen und daher einander
taufte. Dıie Sakramentenfrömmigkeit 1St also ıne Rea- bedürten und sıch nıcht gegenseılt1g ausschließen. We-
lıtät, mıt der INa  S rechnen mu(dßß, nıcht aber ein Ideal, der die Masse noch die Elite nehmen den Eıinsatz für
das beizubehalten ISt das Evangelıum oder die Kırchenzugehörigkeit allein

für sıch ın Anspruch. Dies bedeutet jedoch keinestfalls
einen «Synkretismus», der alles ın eıner angeblichen

Pastorale Krıitik Synthese der Gegensätze, Wenn nıcht Sar der Wider-
sprüche miıteinander verbinden sucht, sondern

VWenn das Gesagte iıne Wırklichkeit wiıderspiegelt, dıe vielmehr OTaus, da{fßß INan das wirklich Posıtive der
VO  3 dem «Ideal» weıt entternt ISt, WwW1e dıe Kırche beiden dialektischen Gegensätze (Masse Elite) denkt
iıhrem geschichtlichen Selbstverständnis entsprechend un: nıcht das Negatıve.
als eiIn den Forderungen des Evangelıums weıt WwI1e Drittens erscheint uns unbestreitbar und dringend
möglıch nachkommendes Sein-Sollen vorbringt und 1ne Pastoral der Evangelisierung nöt1ıg se1ın,
vertritt, dann 1st 1Ur folgerichtig, eınen Ausweg AUS$S iIne Pastoral, die Klärung bringt und Entiremdung
dieser Lage suchen. überwindet, dıe radıkale Umkehr, den ehrlichen

Zunächst einmal wollen WIr teststellen, dafß uns Glauben sucht, die relıg1ösen Symbole un! dıe Kultur
keine pastorale Option annehmbar erscheıint, die VO  ; des Volkes wertschätzt un! zugleich relatıviert un!‘
der Margınalısierung bestimmter Bereiche oder VO  a schließlich dem Menschen dabe1 hılft, mehr Mensch

123



BEILRÄGE
un:! mehr Christ ın dieser Welt se1n. Der SÜnst1g- ıne umfassende Neuétrukturierung des Initiations-
ste Zeitpunkt (ın manchen Fällen der einz1ge), die prozesses VOI'Q.USgCSCIZI? 1St; ın deren Rahmen die Taute
sakramentale Religiosıtät evangelisıeren, 1St die ohne weıteres zurückgestellt werden könnte un! die
Bıtte den Emptang bzw dıe Feier der Sakramente. Feier der Fucharistie 1in der Versammlung der Erwach-

als Höhepunkt des Prozesses hervortretenDie sakramentale Frömmigkeit hat nıcht schon Rıten
genNug, ıhr tehlen die wahren Sakramente. Nur wenn könnte ;: die Veranstaltung VO  . volkstümlichen Litur-
INan diese Religijosität evangelisıert, werden diese Rı- giefeiern ZuUur Erinnerung un:! Erneuerung der sakra-
ten auch die Sakramente Christi un der Kirche se1n. mentalen Ereignisse, D Taute Östern, Mutltter-

Um dieses Ziel erreichen, 1St erforderlıch, 1ne schaft Ehe Weıihnachten, Fırmung Pfingsten ;
Pastoral der Begegnung, der Vorbereitung un der die Einrichtung VO Instituten und Schulen für Laıien

miıt dem 7Ziel einer «spezlalısıerten» Ausbildung undDifferenzierung einzuführen oder verstärken. DDas
soll keineswegs heißen, WIr wollten eınen «„Hürden- Sensibilisıerung für die Pastoral un:‘ Zelebration der
lauf» veranstalten. Vielmehr gilt C Raum un! eıt verschiedenen Sakramente
schaften für das gegenseltige Kennenlernen, dıe Be- Schließlich möchten wır darauf hinweısen, da{fß diese
SCRNUNG, das Suchen, die Freiheit un:! die Echtheıt, Pastoral NUur dann durchführbar se1ın un:! der Realıtät
das Gebet 1Im Hınblick auf das Sakrament. Wır WI1S- entsprechen wiırd, WE s1e miıt dem Volk und DO

Volk au gemacht wird. Das Gesagte wirft zweıtellosSCI1 die Schwierigkeiten un! Anstrengungen, die
dies mıiıt sıch bringt (neue Strukturen, eıt un! Leute, die rage der Verantwortungen un Dienste 1ın

Komplıikationen, Opposıtion VO  e seıten der Subjekte) der Kirche, in den Gemeinden auf IDiese Diıenste
Wır VELSCSSCH nıcht die Fehlentwicklungen,; denen wiıirksamer machen bedeutet, die Realisierung der DPa-

kommen kann (Glaubensrationalısmus, theologı- storal ermöglichen, heilßst etzten Endes, Pastoral
miıt dem Volk machen. Damıt das Volk andererseıtssche Polarisierung, Einseitigkeit der Krıterıien, Ver-
diese Pastoral nıcht als Fremdes empfindet (viel-nachlässigung der «Arbeıt Rıtus») och WIr sehen

auch keine andere, bessere Möglıichkeıt, die gC- leicht als weıteren Versuch der Kırche, sıch NCUEC

steckten Ziele erreichen können. Eın Rıtus ohne Machtposi{ionen schaffen), 1St erforderlich, die
Glaubensinformation 1St eın 1 Kult detormierter Rı- Pastoral VO Volk A betreiben. Das heißt INall

LUS. Und die Information über den Rıtus heute mufß seınen Lebensrhythmus un! seıne Gefühlswelt
die Reformatıion des Glaubens OTrTaus Andererseıts respektieren, eher LWAas unaufdringlıch vorschlagen

als rücksichtslos durchsetzen, lıeber hervorbringen alsmeınen WITr, dafß Man, auch WE jegliche Dıis  ımını1e-
rung vermeıden ISt, doch nıcht seın Unterschei- unterdrücken, eher eın Rısıko eingehen als nach
dungsvermögen beiseılite lassen dürte 1mM Hınblick autf menschlichen LELrwagungen Garantıen suchen. Ob-
iıne ditfferenzierte Pastoral und eın unterschiedliches gleich WIFr ın den Formen der Volksreligiosität ine gC-
Feiern, Je nach der realen Sıtuation der Menschen un! WISSe schöpferische Eigenständigkeıt gegenüber der
nach dem rad ıhrer Zugehörigkeit Zzur Kırche. Lıiturgıie anerkennen (der Versuch eıner totalen Inte-

Und WelNn WIr wünschen, diese Pastoral LAatL- gration ame einem vergeblichen Aufpfropien
sächlich wirksam wiırd un! «signifikant» ZULagC trıtt, gleich)*“ sınd WIr davon überzeugt, d diese beim
dann mussen dringend «das sakramentale Instrumen- Volk ansetzende Pastoral ine zweıfache ewegung GL-
tarıu.m verändert»*! und HNEUE Wege 1n der Feıier der tordert: dıe Popularısierung des Liturgischen (Sakra-
Sakramente instıtutionalısıert werden. Zu diesem In- mentalen) un! die Liturgisierung (Sakramentalisıe-
strumentarıum sollte nach unserer Auffassung tolgen- rung) des Volkstümlichen.

Eıne «Verbesserung des Angebots» autf allen Ebenendes gehören: eın längerer Zeitraum 7zwischen dem CI-

sten Kontakt un: der sakramentalen Feier Normal- (sakramentales Instrumentarıum, Glaubensinhalte,
fall ; d1e Gestaltung VO  - Rıten eiıner Zwischenstute pastorale Mittel) 1St 1ne notwendiıge Voraussetzung,
oder Formen eıner « Liturgie der Schwelle» für jene der schwindenden Identifikation MI1t der Kirche 1m
«präsakramentalen» Grenzsituationen, in denen die sakramentalen Leben begegnen können («wenn für

alle dasselbe, für wen dann wirklichI Notwendig 1StSubjekte «weder außerhalb noch innerhalb» der Kır-
dies nıcht NUrT, damıt Jjene kommen, die nıcht da sınd,che stehen scheinen ; die allgemeıne Einführung des

Katechumenats für die Fırmung 1m Jugendalter, wobeı sondern auch, damıt Jjene, die da sınd, nıcht gehen.

Die Volksreligiosität 1St ebenso wı1ıe dıe Religion VOI allem eın der «Volksreligiosität» unterscheidet : Feiern des Lebenszyklus (Ge-
Thema des Menschen ber den Menschen und damıt seinem W esen burt, Wachstum, ugung, Krankheıt, Tod Sakramente); jahres-

zeıitliche Feıiıern der Feıern des Naturzyklus (Wınter, Frühling,ach interdisziplinär.
Damıt der Leser Arbeitsgebiet besser einordnen kann, wol- 5Sommer, Herbst liturgisches Jahr) ; Volksteste (Gnadenorte, W all-

len WIr die verschiedenen «Formen» aufzählen, die InNan gewöhnlich ın fahrten, Patrozinıen, Prozessionen heilige Zeıt und heiliger OUrt);
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tradıtionelle relig1öse Vereinigungen (Bruderschaften, Laj:enbruder- stianısme populaire. Un probleme d’anthropologie theologique : La
schaften, Gesellschaftten relig1öse Kommunikatıion) private TOm- Maıson-Dieu 122 (1975) 116—-141
migkeitsübungen (Heiligstes Herz Jesu, Anton1i1us, Nıkolaus... 13 Velasco, Religiosidad popular, relıg10sıdad popularızada
Segnungen indıividueller Schutz und persönliche Heilıgung) ber- relig1ön ofıcıal : Pastoral Misıonera (1975)f

von Formen AUS vorchristlichen Religionen SOWI1e Vertallser- 14 Vgl Vergote, La realısatıon symbolique ans V’expression
scheinungen (Hexen, Magıer, eıster der Verstorbenen, Erscheinun- cultuelle La Maıson-Dieu 10 (1972) 1011 ders., Interpretation
ACI, Privatoffenbarungen, «Wunder» oft Magıe und Manipulation du Jlangage relıgieux (Parıs Cazeneuve, Les rıtes et la condı-
des Heılıgen). Vgl UOrensanz, Religiosidad popular espanola, t10Nn humaine (Parıs
91(Madrıd Urbina, Acercamıento tema de Ia relı- 15 Vgl Panıkkar, Le culte e l’homme seculıer (Seuıil, Parıs
x10sıdad popular, Phase 89 (1975) 340 ders., Reflexiön pastoral sobre Worship and ecular IMNan, London
la religiosidad popular, Proyeccıön %6 160—168 16 Vgl die Theorie VO  — Van ennep, Les rıtes de Passapc

Eıne solche Analyse, ausgedehnt aut die verschiedenen Themen- (Nachdruck) (Parıs-Den Haag 1969), der Autor eıtere Unter-
telder der Volksreligiosität, 1St. Gegenstand mehrerer Veröffentlichun- scheidungen innerhalb des Begriffs vornımmt : «Rıtes de separatıon,
SCH der etzten Jahre, VOT allem AUus dem Bereich Südamerikas und der Rıtes de » Rıtes d’agregation», bes 1315
romanıschen Länder Europas Zu den bedeutendsten zählen : alı- Selbst Berücksichtigung der geschichtlichen Bedingtheıit
ea, Andälıisis empir1co de la relıg10sıdad latıno-americana dieses Punktes cheint uns theologisch wenıger fragwürdig se1n,
Quito Bunting, Galılea Catolicısmo popular dıe Sakramente 11t dem Zeıtpunkt biologischer Übergänge
Quito 1970 Bonnet, hue el dıa (Parıs Pannet, sammentreffen, als der Umstand, CS gerade diese und nıcht andere
tolıcısmo popular (Marova, Madrid VE Le catholicısme populai- Sakramente seın sollen (z.B Wachstum Fırmung, Krankheıt
L Centurion, Parıs Maldonado, Religiosidad popular. No- Krankensalbung). Man wırd sıch die Frage stellen mussen, ob
stalgıa de lo mAag1co (Cristiandad, Madrıd 1975 Equıipo ELADOC, den Vorrang bei der Feier dieser omente das Subjekt der die Ge-
Religiosidad popular (Sigueme, Salamanca Alvarez Gaston, meıinschaft haben soll (ZA5 be1 der Kındertaute und dem Tod fejern
La relig1ön del pueblo. Defensa de SU5 valores (BAC, Madrid dıe andern meıiner Stelle) ; damıt hätte IN  —; die bestehende sakra-
Verschiedene Zeıitschritten haben sich ebenfalls des Themas AI entale Praxıs ın Frage gestellt und könnte für eıne Neuordnung plä-

dieren.NOINIMMECN, Reviısta de Catequesıs Latino-americana : Christus ;
Yelda ; Pastoral Miısıionera : Proyeccıön ; Phase : La Maiıson-Dieu ; 18 Zu diesen Gedanken erinnere IMNan sıch VOT allem die ntersu-

chungen VON Eliade, tto, VvVan der Leeuw, Rahner,
ür unseren Zweck erscheint uns eine ausführliche Beschreibung Ratzınger, Tıllıch, Panıkkar.

VO' Einstellungen und Tatsachen hinsiıchtlich jedes einzelnen Sakra- 19 Vgl Borobio, Matrımoni1o crist1ano... ara quıen ? (Desclee,
mMents überflüssig. ber diesen Punkt Pannet, catolicıismo POPDU- Bilbao -  S
lar (Marova, Madrid 117=—-159 Ü Vgl Vidales, Sacramentos relıgiosidad popular : Equı1po

ELADOC, aa 171187Vgl Greeley, Relig.on ın the Year O00 (New ork
Schatz (Hg.), Hat die Religion Zukunft ? (Graz/Wien/Köln 21 Vgl Denis, Les strategıies possibles POUTr la gest1on de la relı-
Vgl Th Luckmann, Vertall, Fortbestand der Verwandlung des Zz10N populaire : La Maıson-Dieu 127 163—193 Wır stiımmen

Religiösen In der modernen Gesellschatt Schatz, 2a0 69—82 Zu Mit den VO] Vertasser ski7zzierten «Optionen» übereın.
den sozıialıstischen Ländern sıehe Rıchter, Rıten und Symbole in 22 Vgl Marsıllı, Liturgıia - devozionı tra storı1a teologia Revıi-
der Industriekultur : CONCILIUM 13 1977 108113 SLa Liturgica (1976) 17/4—-198, bes 193—198

Die beiden Dokumente, dıe abgesehen VO'  _ den Rıtualiıen ın ıh-
fren «Praenotanda» diese Notwendigkeit deutlichsten heraus- Aus dem Spanıschen übersetzt Von Vıctor1ia Drasen-Segbers
streichen, sınd die Apostolischen Exhortationen «Marıalıs Cultus»
(vom Februar und «Evangelı Nuntiandi» (vom 26 Oktober BOROBIO

Vgl Borobio, Religiosidad popular 1a renovacıön lıtürgica : 1938 ın Spanıen geboren, 965 1n Bılbao Z.U) Priester geweiht, SLU-
Criteri0s Para una valoracıön Phase 89 (1975) 345—364 ders., Posre- dierte der Gregoriana und Liturgischen Institut VOonNn Sant’ An-
torma lıtürgica los Jövenes trente retorma lıtürgica de Ia Iglesia ? selmo In Rom Lıizentiat In Philosophie der Universidad Complu-

Madrid. Doktor Liturgiewissenschaft, Protessor 111 derPhase 9/ (1977) 23250
Assmann, Teologia desde la lıberacıön (Sigueme, Salamanca Theologischen Fakultät der Universıt: VO Deusto und Dıirektor des

vgl Maldonado, Sugerenc1as prelıminares Para un valora- Sekretarijates für Liturgıie der 1ö zese Bılbao sSOWIl1e Mitglied der Bı-
C10ON teolögıca de la religiosidad popular : Pastoral Misıonera 975)) schöfliche: Liturgiekommuissıion. Von seinen Veröffentlichungen
6/-83 selen SENANNL : Contirmar hoy. De ]a teologia la praxI1s, 1974 ; Ma-

Pannet, catolicismo popular, 107 t'1MOonN10 crist1ano... pPara quıen ? 10//5 La doctrina penitencıial e]
11 Boaso, Que ]a religi0sidad popular Equıpo ELADOC Liıber oratıonum Psalmographus, 9// La penıtenc1a Ia Iglesia hı-

e Z 1a0 116 spänıca de] siglo MS Lecciones de aycCI pPara la renovacıön de hoy,
Diese Sıtuation wirtt das schwierige theologische Problem der 1978 Anschrift : Secretarıado diocesano de Liturgıia, Henao Bıl-

«Zugehörigkeit» auf, treffend dargestellt be1 Bourgeoıs, Le chri- bao—9, Spanıen.

Concilium-Einbanddecken
Dunkelgraue Ganzleinendecke mit Pragung Wir erbiıtien Ihre Bestellung besten
aufT Vorderseite und Rücken Fortsetzung». Auch die FEinbanddecken für

ahrgang 1977 ruhere Jahrgänge sind noch lieferbar.
atthias-Grünewald-Verlagund r  ) Je 5,90
Postfach 3080, D-65 aılnz
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